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Schriftstellers und einflussreichen Slawo-
philen Iwan Sergejewitsch Aksakow die 
Moskauer Geistl. Akad., wo er mit einer 
Arbeit über die chronolog. Angaben in den 
Evangelien („Obozrěnie obščichʼʼ chrono-
logičeskichʼʼ datʼʼ evangelʼskoj istorii“) ei-
nen Magistertitel erwarb. I. d. F. lehrte er 
1891–1911 als Lektor am Seminar in 
Karlowitz u. a. Russ. und Neues Testament. 
1893 trat Z. in das Kloster Kovilj unweit 
von Neusatz ein und fungierte ab 1904 als 
Archimandrit der Klöster Hopovo und Ra-
kovac. 1914 zum Administrator der Epar-
chie von Plaški bestellt, nahm er Anfang 
1919 als Bevollmächtigter der serb. Ver-
waltung in der Vojvodina an der Pariser 
Friedenskonferenz teil. 1920 erhielt er eine 
Professur an der theol. Univ. in Belgrad 
(bis 1921) und wurde zum Bischof der 
Eparchie Plaški ernannt, nachdem er bereits 
1911 die Tit.bischofswürde erhalten hatte. 
Der polyglotte Z. galt zu seiner Zeit als ei-
ner der kenntnisreichsten Theologen der 
serb. Orthodoxie und als Autorität v. a. auf 
den Gebieten der Kirchengeschichte und 
der Bibelwiss. Er war Begründer (1902) 
und Hrsg. (bis 1911) der wichtigsten serb. 
theol. Z. „Bogoslovski Glasnik“ sowie Mit-
gl. der Matica Srpska. Z. war Träger des 
St.-Sava-Ordens I. Kl. sowie des orthodo-
xen Ordens vom Hl. Grab zu Jerusalem 
I. Kl. 

Weitere W.: Uvod u Novi zaveta, 1891; Tumačenje Sv. 
Pisma Novoga zaveta, 1895; Srpski manastiri u Banatu, 
njihov postanak, prošlost i odnošaji prema Rumunima, 
1907; La question du Banat, de la Batchka et de la Ba-
ranya, 1919 (gem. m. J. Cvijić u. a.); Iz istorije Pećke 
Patrijaršije, 1931. 

L.: R. Milan, Gornja Krajina. Karlovačko Vladičanstvo, 
1975, S. 212 (m. B.); V. Sava, Srpski Jerarsi od devetog 
do dvadesetog veka, 1996, S. 196 (m. B.); Srpski bio-
grafski rečnik 3, 2007. 

(Z. Stojadinović) 

Zerffi Gustav (Gusztáv, George Gusta-
vus), Ps. Hohlbrück, Dumont, Piali, Ge-
heimagent, Historiker, Kunsthistoriker und 
Journalist. Geb. Buda (Budapest, H) (?), 
vermutl. 21. 5. 1820; gest. Chiswick (Lon-
don, GB), 28. 1. 1892; röm.-kath. – Sohn 
des Hrsg., Übers. und Sprachlehrers Dr. Ju-
lius Stephan Z.; verheiratet mit der Sänge-
rin Josephine Z. – Über Z.s Jugend gibt es 
keine Informationen. 1839 schien er als 
Schauspieler in Wien auf, 1844 weilte er 
kurzfristig in Pressburg, wo er in der „Pan-
nonia“, der literar. Beil. der „Preßburger 
Zeitung“, publ., 1845 reiste er nach Leip-
zig, ab 1846 hielt er sich in Pest auf. Z. trat 
vorerst als eifriger, konservativer Kritiker 

der Liberalen und des Dichters und Natio-
nalhelden →Sándor Petőfi hervor. Die erste 
seiner mehrmaligen Wandlungen erfuhr er 
1848, als er das programmat. „National-
lied“ von Petőfi ins Dt. übers. Im selben 
Jahr brachte er auch die populäre Z. „Re-
form“ heraus, die wenig später in das Bl. 
„Népelem“ eingebunden wurde. Wegen sei-
ner Aktivitäten musste er jedoch nach Nie-
derwerfung der Revolution emigrieren. Be-
reits im November 1849 diente er bei der 
Wr. Geheimpolizei und übermittelte dieser 
während seiner 16 Agentenjahre fast 2.000 
Geheimberr. Die meisten davon betrafen 
leitende Persönlichkeiten des ung. Exils, so 
etwa →Lajos Kossuth v. Udvard u. Kossut 
und →Bertalan Szemere, aber auch wich-
tige Vertreter der internationalen Emigra-
tion (wie z. B. Karl Marx, Gottfried Kinkel, 
Alexander Herzen). 1861 wählte ihn der Dt. 
Nationalver. in London zum Sekr., er muss-
te diesen jedoch bald verlassen, da die Mit-
gl. erkannten, dass Z. bewusst Zwistigkei-
ten provozierte. Ähnl. Vorfälle beweisen, 
dass er die inneren Spannungen der interna-
tionalen Emigration nicht nur beschrieb, 
sondern diese auch hervorrief, um die Emi-
grantengruppe zu spalten. 1865 verlor er 
sein Wr. Mandat. Bereits einige Jahre zuvor 
hatte er begonnen, in London dt. Sprache 
und Literatur zu unterrichten, und 1859 ei-
ne dt. Ausg. von Goethes „Faust“ mit engl. 
Kommentaren veröff. Dabei versuchte Z. 
Goethe und sein Werk zu „christianisieren“, 
um beide für den engl. Evangelikalismus 
annehmbar zu machen. Bald wurde er aber 
zum „Prediger“ der engl. Säkularisierung. 
Regelmäßig hielt er Vorträge in der Sunday 
Lecture Society. Manche von seinen Publ. 
erweckten großes Interesse, wie z. B. „Spi-
ritualism and Animal Magnetism“ (1871, 
Reprint 2010). Ab 1868 bis zu seinem Tod 
unterrichtete Z. auch Geschichte der deko-
rativen Künste an der National Art Training 
School (ab 1892 Royal College of Art). 
1876 veröff. er „A Manual of the Historical 
Development of Art“, im Grunde genom-
men ein hist. Entwurf einer künstler. Ras-
sentheorie und scheinbar auf Hippolyte Tai-
nes „Philosophie de l’Art“ und Henry Tho-
mas Buckles „History of Civilization in 
England“ basierend. 1874 trat Z. der Royal 
Historical Society bei, wurde zum Aus-
schussmitgl. gewählt (1880–85 Präs. des 
Rats) und hielt Vortragsreihen über „Die 
historische Entwicklung des Idealismus und 
des Realismus“. 1878 oder 1879 lernte er 
den Sekr. der japan. Gesandtschaft in Lon-
don, Suematsu Kencho, kennen, der sich 
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